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Leserbriefe

Kein Alkohol in der Schwangerschaft!
Sarah Richardson von der Harvard University und ihre 
Kollegen riefen dazu auf, nicht allein den Müttern die 
Schuld dafür zu geben, wenn Kinder körperlich oder 
geistig behindert zur Welt kommen (»Schiebt es nicht auf 
die Mütter!«, Heft 9/2015, S. 72). 

Gisela Michalowski, Lingen: in dem Beitrag heißt es 
auf s. 74: »sicherlich gefährdet starker Alkoholkonsum 
während der schwangerschaft das Kind. Doch das 
risiko wird überbewertet, wie Wissenschaftler um 
Ulrik schiøler Kesmodel von der dänischen Universität 
Aarhus 2012 bestätigten. sie konnten keine nachteiligen 
Folgen von mäßigem Alkoholkonsum werdender 
Mütter auf ihre ungeborenen Kinder nachweisen.« 

Diese sätze haben mich doch in arges erstaunen 
versetzt! Wenn die dort getroffene Aussage so richtig 
und auch in dieser wissenschaftlichen studie bewiesen 
ist, dann stellt sich mir die Frage: Wo kommen all die 
Kinder, Jugendlichen und erwachsenen weltweit her, 
die in den verschiedensten nuancen eine Alkoholspek-
trumstörung (FAsD = fetal alcohol spectrum disorder) 
aufweisen? 

Als Vorsitzende des Vereines FAsD Deutschland 
e. V. und als Adoptiv- und Pflegemutter von vier 
Kindern mit FAsD möchte ich sie auffordern, diese 
Aussagen zu korrigieren, und zwar dahingehend: es 
gibt keine sichere Menge Alkohol, die bedenkenlos in 
der schwangerschaft getrunken werden kann, und es 
gibt keinen für das Kind ungefährlichen Zeitpunkt für 
Alkoholkonsum in der schwangerschaft. Die vorge-
burtliche Alkoholexposition kann lebenslange Beein-
trächtigungen und Behinderungen beim ungeborenen 
Kind verursachen. Vielleicht wäre auch ein Artikel über 
die fatalen Auswirkungen des trinkens in der schwan-
gerschaft angebracht. Bitte unterstützen sie uns, damit 
nicht noch mehr Kinder mit FAsD geboren werden! 

Wir möchten bestimmt nicht die Mütter diskrimi-
nieren, die unwissentlich ihr Kind in der schwanger-
schaft schädigten. Daher ist es dringend erforderlich, 
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Zuletzt erschienen:

Präventionsarbeit zur Vermeidung der Fetalen Alko-
holspektrumstörung zu leisten.

Antwort der Redaktion: Danke für ihre kriti schen 
Anmerkungen zum standpunkt von sarah richardson 
und ihren Kollegen. tatsächlich gehen die meisten 
Wissenschaftler davon aus, dass jeglicher Alkohol-
konsum in der schwangerschaft bedenklich ist. 

Die im Artikel zitierte studie der Arbeitsgruppe  
von Kesmodel (»The effect of Different Alcohol 
Drinking Patterns in early to Mid Pregnancy on  
the Child’s intelligence, Attention, and executive 
Function«, BJOG 119, S. 1180–1190, 2012) hat lediglich 
gezeigt, dass bei geringem Alkoholkonsum kein 
statistisch signifikanter effekt nachweisbar ist – was 
nicht heißt, dass er in jedem Fall unbedenklich ist.  
Wie die Wissenschaftler selbst schreiben, besteht der 
sicherste rat für schwangere darin, ganz auf Alkohol 
zu verzichten, auch wenn geringe Mengen keinen 
Grund zur sorge geben müssen. Das empfiehlt auch 
der Psychologe reinhold Feldmann vom Universitäts-
klinikum Münster in seinem Artikel »spuren des 
Alkohols«, den wir ebenfalls in Gehirn&Geist 9/2015 
(ab s. 66) abgedruckt haben: »Weltweit sind sich 
FAs-Forscher darin einig, dass schwangere Alkohol 
ganz meiden sollten. Denn bis heute ließ sich kein 
linearer Zusammenhang zwischen der Menge des 
getrunkenen Alkohols und dem Ausmaß der symp-
tome nachweisen.«

Gestörter Tastsinn? 
Das Titelthema von Gehirn&Geist 9/2015 war dem 
menschlichen Tastsinn gewidmet (»Das Geheimnis  
des Fingerspitzengefühls«, S. 34, und »Können Hände 
heilen?«, S. 42). 

Carl Sulz, Hessen: Vielen Dank für die interessanten 
Berichte zum Thema Berührung! Beim Lesen habe ich 
mich gefragt, inwiefern es erkenntnisse dazu gibt,  
ob Menschen mit extremen Verhaltensstörungen (zum 
Beispiel Psychopathen) eine beeinträchtigte Wahr-
nehmung von Berührungen haben. ist diese eventuell 
sogar physiologisch nachweisbar? 

Antwort des Experten Dr. Martin Grunwald von der 
Universität Leipzig:
in der regel werden alle psychischen (sowie neurologi-
schen) erkrankungen von störungen der tastsinns 
begleitet. selten ist eine Übersensibilität zu beobachten, 
häufig eher eine Verminderung der Wahrnehmungs-
leistungen. Feststellbar ist das meist nur durch spezielle 
testverfahren; im Alltag fallen solche störungen kaum 
auf. neurophysiologische Veränderungen sind per eeG 
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oder fMrt bei entsprechenden störungen ebenfalls 
nachgewiesen worden (Depression, schizophrenie, 
Autismus, Parkinson et cetera).

Lernbedingungen verbessern
Nach Ansicht von Chronobiologen sollte der Schul
unterricht später beginnen, schrieb die Wissenschafts
journalistin Stefanie Reinberger (»Zu früh zum  
Lernen«, Heft 9/2015, S. 16). 

Michael Blume, Filderstadt: Für den hervorragend 
recherchierten und aufgearbeiteten Artikel möchte ich 
herzlich danken! Ob wir wirklich eine Wissensgesell-
schaft sind, hängt doch entscheidend davon ab, dass 
wir wissenschaftliche erkenntnisse auch an- und ernst 
nehmen und die Bedingungen gerade für junge 
Menschen zum erwerb von Wissen (und zur Lebens-
freude) verbessern. in Fragen der Chronobiologie 
kommt all dies zusammen, leider überwiegen aber 
noch immer ignoranz und stillstand. 

Gefällt Ihnen das neue Heft? Wie finden 
sie die Themenauswahl, Umsetzung und Gestaltung?  
haben sie weitere Anregungen?

Unter allen Rückmeldungen, die bis zum 15. November 
2015 eingehen, verlosen wir 10 Einkaufsgutscheine von  
Cadooz (einlösbar bei 200 Anbietern) im Wert von  
je € 30.
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